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Dem Nachwuchs Gehör schenken
350 Pflegeschülerinnen und Pflegeschüler trafen sich im Hochsauerland zum Schüler-Tag

Dr. Gerald Gaß (DKG) zur Reform der Krankenhaus-
strukturen (hier mit Dr. Iris Hauth, Ärztliche Direktorin, 
Regionalgeschäftsführerin, Zentrum für Neurologie, 
Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik, Alexi-
aner St. Joseph Berlin-Weißensee GmbH, Mitte)

Claudia Moll (li.), Pflegebevollmächtigte der Bundes-
regierung beim Alexianer-Talk� Fotos: Passmann

arnsberg/MÜNSTER. Aus dem ge-
samten Bundesgebiet fuhren die 
Busse vor: Rund 350 Pflegeschü-
lerinnen und -schüler des zumeist 
zweiten Lehrjahres aller Alexianer-
Krankenpflegeschulen kamen zum 
zweiten Alexianer-Schülertag nach 
Arnsberg in die Alexianer-Region 
Klinikum Hochsauerland. Das Kli-
nikum Hochsauerland gehört seit 
2020 zur Alexianer-Gruppe. 
Moderator Michael Bührke, Presse-

referent der Alexianer-Krankenhäuser 

Clemenshospital und Raphaelsklinik in 

Münster, führte durch die zweitägige 

Veranstaltung, die in einer extra an-

gemieteten Schützenhalle bei bestem 

Wetter stattfand. Ein Wanderzirkus 

trat auf, abends gab es die Gelegen-

heit, sich bei Musik und Tanz persön-

lich kennenzulernen. Die Jugendlichen 

übernachteten nach einem langen 

und ereignisreichen Tag in Jugend-

herbergen. 

Wichtige Themen 
gemeinsam erörtert
Pflegenotstand, Arbeitsplatzbedingun- 

gen, Stressbewältigung und das ins-

besondere zu Pandemiezeiten –  so 

lauteten Schlagworte, die in den Vor-

trägen, Diskussionsrunden und Grup-

penarbeiten immer wieder Kernthe-

men bildeten. 

Bei den Alexianern hat die Pflege  

eine über 800-jährige Tradition. Der 

einmal im Jahr stattfindende Schü-

lertag soll das Wissen und die Er-

fahrungen der Alexianer bewahren 

und weiterentwickeln – und so die 

Identifikation der Schülerinnen und 

Schüler mit dem Gesundheitsver-

bund fördern. 

„Wir nutzen den Schülertag, um al-

len Pflegeschülerinnen und -schülern 

unsere christlichen Werte und die viel-

fältigen beruflichen Chancen unseres 

deutschlandweit tätigen Unterneh-

mens mit auf den Weg zu geben“, 

sagt Bruder Bernhard-Maria Flägel, 

Mitglied des Kuratoriums der Stiftung 

der Alexianerbrüder. 

Er nutzte bei seinem Besuch die 

Chance, mit den Schülerinnen und 

Schülern ins Gespräch zu kommen, 

um so ihre verschiedenen Ausbil-

dungserfahrungen und Belastungen 

in der Pflege persönlich noch genau-

er kennenzulernen. 

Pflege von morgen im Visier
Zugleich ging es darum, mit den 

Auszubildenden über die Pflege von 

morgen zu diskutieren. 

„Unsere Auszubildenden sind die 

Pflegefachkräfte von morgen. Ihre 

Wünsche an die Pflege, den Beruf 

und vor allem an uns Alexianer als 

Arbeitgeber nehmen wir gerne auf 

und gestalten ihren Weg gemein-

sam“, so Bruder Bernhard-Maria. 

„Als christliches Unternehmen ste-

hen bei uns nicht die Finanzen im 

Vordergrund, sondern die Patientin-

nen und Patienten, die Klientinnen 

und Klienten und Bewohnerinnen 

und Bewohner sowie unsere rund 

28.000 Mitarbeitenden in elf Regio-

nen, sechs Bundesländern und acht 

Bistümern. Ihnen bieten wir zum 

Beispiel die Möglichkeit, verbunds-

intern räumlich ihren Arbeitsplatz zu 

wechseln oder auch ihr Tätigkeits-

feld durch diverse Fortbildungsmög-

lichkeiten auszuweiten.“ � (cs/tk)

BERLIN. Mit einem größeren Stand 
als bisher und einem erweiterten 
Konzept haben sich die Alexianer 
auf dem Hauptstadtkongress 2022 
präsentiert, wo sich Entscheiderin-
nen und Entscheider aus Medizin, 
Gesundheitswirtschaft und Politik 
sowie Ärztinnen und Ärzte und 
Pflegende trafen. 
„Neben dem spannenden Austausch 

mit Brancheninsiderinnen und -insidern 

freut mich besonders, dass wir promi-

nente Gäste für unsere neuen Stand-

talks gewinnen konnten“, sagt Karsten 

Honsel, Hauptgeschäftsführer der Ale-

xianer GmbH. Vor mehreren hundert 

Gästen wurden dabei Themen wie 

Krankenhausstrukturen, Herausforde-

rungen in der Pflege und der Psychiatrie 

und Psychosomatik sowie das Kranken-

hauszukunftsgesetz diskutiert. 

Deutliche Worte fand Dr. Gerald Gaß, 

Vorstandsvorsitzender der Deutschen 

Krankenhausgesellschaft: „Aus mei-

ner Sicht wird die Politik dem Ernst 

der Lage nicht gerecht. Die Kranken-

häuser brauchen Liquidität und Bud-

getsicherheit. Da stehen viele Häuser 

im Moment blank da.“ 

Claudia Moll, Pflegebevollmächtigte 

der Bundesregierung, machte deutlich, 

wo ihr Fokus liegt: „Die Rahmenbedin-

gungen im Krankenhaus in der Pflege 

müssen sich dringend verbessern.“ 

Zum Thema Psychiatrie, einem der vier 

Geschäftsbereiche der Alexianer, war 

Dr. Kirsten Kappert-Gonther fachkun-

diger Gesprächsgast. Die Vorsitzende 

des Gesundheitsausschusses des Bun-

destages forderte zur neuen Richtlinie 

zur Personalausstattung in Psychiatrie 

und Psychosomatik deutliche Nach-

besserungen bei den umfangreichen 

Nachweisverfahren über erbrachte 

Leistungen, „da sie sonst medizi-

nischen Fortschritt und innovative 

Konzepte verhindern“. 

Eine neue Perspektive auf dem Haupt-

stadtkongress wird es im kommen-

den Jahr für Dr. Iris Hauth geben: Die  

Regionalgeschäftsführerin und Ärzt-

liche Direktorin des Alexianer St. Jo-

seph-Krankenhauses Berlin-Weißen-

see wird die wissenschaftliche Leitung 

des Deutschen Ärzteforums von Prof. 

Dr. Axel Ekkernkamp übernehmen  

(s. Seite 5).  � (mp)

Hochkarätige Interviewgäste aus dem Gesundheitswesen 
auf dem Alexianer-Stand beim Hauptstadtkongress 2022 

350 bestens gelaunte Pflegeschülerinnen und -schüler kamen zum Alexianer-Schülertag nach Arnsberg in die 
Alexianer-Region Klinikum Hochsauerland� Foto: Detemple
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Auflage

17.000 Exemplare

Worum 
geht's ...

nen aus Priestern und Laien, erarbei-

ten zu den Themen Beschlussvorlagen 

für die „Synodalversammlung“. Sie 

ist das oberste Organ des Synodalen 

Weges und paritätisch mit 230 Mit-

gliedern aus DBK, ZdK, Ordensleuten, 

kirchlichen Mitarbeitenden und Einzel-

persönlichkeiten besetzt. Sie berät und  

entscheidet über die Vorschläge der 

Foren. Auf der dritten Synodalver-

sammlung wurden unter anderem 

Beschlüsse zur Weihe von Frauen, zur  

Segnung homosexueller Paare, zum 

Zölibat und zur Sexualmoral der Kir-

che gefasst. Auf der vierten Versamm-

lung vom 8. bis 10. September 2022 

standen die Vorlagen erneut zur Ab-

... beim Synodalen Weg?
Unter dem Eindruck des Missbrauchs-

skandals in der Kirche initiierten 2018 

die Deutsche Bischofskonferenz (DBK) 

und das Zentralkomitee deutscher Ka-

tholiken (ZdK), als Vertreter der Laien, 

einen Reformprozess der katholischen 

Kirche in Deutschland, den sogenann-

ten „Synodalen Weg“. Dazu wurden 

Themenbereiche beschlossen, zu de-

nen bis heute gearbeitet wird. In vier 

DÜSSELDORF. „Mit #neuepflegewelt sollen die 
Grundzüge der Pflege neu gedacht werden. 
Das Fachwissen und die Erfahrung unserer Mit-
arbeitenden bilden dabei die Grundlage. Das 
Pflegeteam erarbeitet neue Arbeitsabläufe 
und Strukturen – und testet diese direkt im All-
tag“, erklärt Tim Plaggenborg, Pflegedirektor 
am St. Martinus-Krankenhaus, die Idee hinter 
der Initiative.
Was ist anders bei #neuepflegewelt? „Zum Bei-

spiel, dass wir Themen, wie etwa die Übergabe am 

Patientenbett, gemeinsam diskutieren und ganz 

genau abwägen, um zu tragfähigen Lösungen zu 

kommen“, so Stationsleitung Lolita Garecht, die 

seit Jahresanfang 2022 mit an Bord ist. „Und: Wir 

legen großen Wert auf ein familiäres und respekt-

volles Miteinander. Die Regeln bestimmen wir ge-

meinsam – etwa in puncto Arbeitsausstattung, Ge-

staltung von Pflegeabläufen und so weiter. Dazu 

erhalten wir auch den notwendigen Freiraum.“

WITTENBERG. Ramona Kampe ist 
seit Mai 2022 Pflegedirektorin 
der Klinik Bosse Wittenberg, des  
St. Joseph-Krankenhauses Dessau 
und der Ambulanten Psychiatri-
schen Pflege. Sie leitet ein Team 
mit rund 200 Pflegekräften in 
den Einrichtungen der Alexianer 
Sachsen-Anhalt.
Ramona Kampe wurde 1974 in Wit-

tenberg geboren. Von 1990 bis 1993 

absolvierte sie die Krankenpflegeaus-

bildung zur examinierten Kranken-

schwester.

Ab 1994 war Ramona Kampe vier Jah-

re auf der allgemeinpsychiatrischen 

Station tätig. Ab 1998 durchlief sie 

die Fachpflegeausbildung Psychiatrie.

Pilotprojekt #neuepflegewelt: frischer 
Wind in der Pflege

Erfahrene Alexianerin ist neue Pflegedirektorin
Sachsen-Anhalt GmbH. Hier erstellte 

sie zunächst die Konzepte für die Am-

bulante Psychiatrische Pflege, die So-

ziotherapie und für Entlastungsleistun-

gen. Ab 2014 setzten sie und das Team 

diese Konzepte in reale Angebote für 

psychisch erkrankte und pflegebedürf-

tige Menschen um. Seit 2015 war Ra-

mona Kampe Pflegedienstleiterin der 

Ambulanten Psychiatrischen Pflege.

Berufsbegleitend studierte Ramona 

Kampe Angewandte Gesundheitswis-

senschaften (B.Sc.). Die Vernetzung 

mit anderen Akteuren der Versorgung 

psychisch Kranker ist Ramona Kampe 

wichtig. Sie ist in mehreren Gesund-

heitsgremien im Landkreis Wittenberg 

aktiv. � (fw)

2003 wurde Ramona Kampe Stati-

onsleitung der geschützten psychiatri-

schen Station und legte die Stations-

leiterausbildung ab. Zehn Jahre lang 

leitete sie die Suchtstation. 

2013 wechselte Ramona Kampe in 

den ambulanten Bereich der Alexianer 

Team #neuepflegewelt am St. Martinus-Krankenhaus � Foto: Werding

Ramona Kampe, Pflegedirektorin der 
Alexianer Sachsen-Anhalt Foto: Mascheski

stimmung aus. Der Synodale Weg ist 

innerkirchlich umstritten, seine Ver-

bindlichkeit ist fraglich. So wird vor ei-

nem deutschen Sonderweg gemahnt, 

der die Einheit der Gesamtkirche ge-

fährde, auch könne über zentrale In-

halte des Glaubens letztlich nur der 

Papst entscheiden. In jedem Fall hat 

der Prozess fundamentale Fragen nach 

Macht, Sexualität, Missbrauch oder der 

Rolle der Frau aufgeworfen. In diesem 

Zusammenhang hat Papst Franziskus 

zu diesen Themen einen weltweiten 

Beratungsprozess, die „Synode 2021-

2023“, einberufen, an deren Schluss 

2023 eine Versammlung aller Bischöfe 

in Rom stehen wird. � (as)

„Die Chance, Wissen einzubringen und Prozesse mitzugestalten, 

ist ein besonderer Motivator und trägt dazu bei, neue Lösungen 

für Patientinnen und Patienten, aber auch für Mitarbeitende zu 

entwickeln“, bringt es der stellvertretende Pflegedirektor Matthi-

as Dworaczek auf den Punkt. � (bw)

„Synodalforen“ widmet man sich The-

men wie Macht und Gewaltenteilung, 

der priesterlichen Existenz, der Rolle 

der Frauen in der Kirche sowie Fragen 

zu Sexualität und Partnerschaft. 

Die Foren, besetzt mit 30 bis 35 Perso-
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um ihre Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter gemeinsam in Bewegung zu 

bringen. Besonders sportlich zeigten 

sich dabei die Alexianer, die gleich mit 

mehreren Staffeln am Start waren.“

Insgesamt waren es 26 Teams mit je 

fünf Läuferinnen und Läufern aus 

dem St. Hedwig-Krankenhaus (SHK), 

Hedwigshöhe (KHH), dem St. Joseph-

Krankenhaus (SJKW) sowie von Aga-

mus und Alexianer Service GmbH. 

Besonderen Teamgeist bewiesen dabei 

diejenigen, die sich zuvor als Ersatz- 

läuferinnen und -läufer angeboten 

hatten und spontan zum gemein-

samen Staffelteam „Alexianer Lauf-

freunde“ zusammengefunden haben.

5 x 5 km-Teamstaffellauf 2022

BERLIN. Am 17. Juni 2022 fand – 
nach zwei Jahren coronabedingter 
Zwangspause – wieder der drei-
tägige Teamstaffellauf im Berliner 
Tiergarten statt. Wie in den Jahren 
vor Corona zeigten sich die Mit-
laufenden und Anfeuernden – bei 
hochsommerlichen Temperaturen 
– bestens aufgelegt. Und trotz 
der langen Unterbrechung ist den 
Läuferinnen und Läufern nicht die 
Luft ausgegangen.
So viele Läuferinnen und Läufer wie 

2022 gab es noch nie. Der Veranstal-

ter schreibt auf der Website: „Auch 

am dritten der drei Eventtage nutzten 

viele Firmen den Staffelwettbewerb, 

Klinisches Angebot der Alexianer wird ausgebaut
Spatenstich für neuen Bereich des St. Antonius-Krankenhauses

HÖRSTEL. Die Bagger sind ange-
rückt, Erdarbeiten laufen bereits 
seit einigen Tagen, Lkw-Zufahrten 
sind bereitet – mit dem Spatenstich 
Anfang Juni 2022 ist nun offiziell 
der Startschuss für den Klinikneu-
bau in Hörstel gefallen. Die Alexi-
aner als Träger erweitern damit ihr 
Angebot für Menschen mit einer 
Suchterkrankung im Kreis Stein-
furt. Insgesamt schlagen mit Neu-
bau und Altbausanierung rund  
17 Millionen Euro zu Buche.
Der traditionsreiche Sandsteinbau in  

der Krankenhausstraße begrüßt Be-

sucherinnen und Besucher sowie 

Patientinnen und Patienten zwar mit 

viel Charme und Geschichte, dennoch 

hat er als Klinikgebäude ausgedient. 

Mit dem Neubau werden nicht nur 

moderne Zimmer für Suchtpatientin-

Vor dem Lauf� Fotos: Sohn Das Team „Alexianer Akutaufnahme“

Bauherren, Mitarbeitende und Bauunternehmer beim Spatenstich� Foto: Echelmeyer

Erstes Regionenfest der Alexianer-Region Aachen/ViaNobis 
ALSDORF. Nach mehr als zwei Coro-
na-Jahren war es nun soweit. Rund 
800 Kolleginnen und Kollegen der 
Alexianer und ViaNobis feierten am 
8. Juni 2022 ihr erstes gemeinsames 
Regionenfest auf dem Außenge-
lände des Energeticons in Alsdorf.
Der Regen trübte die Stimmung nicht, 

denn die tolle Location bot genügend 

Raum zum gegenseitigen Kennenler-

nen und geselligen Beisammensein. 

Für das leibliche Wohl war selbstver-

ständlich gesorgt. Wer wollte, konnte 

auch an einer Bergbau-Steigerführung 

teilnehmen. 

„Schön, dass Sie alle gekommen sind, 

trotz des Regens“, begrüßte Martin 

Minten, Regionalgeschäftsführer der 

Alexianer-Region Aachen/ViaNobis, 

die Mitarbeitenden und wünschte allen 

ein schönes Fest. Als Highlights traten 

die Comedians „Rock‘n Rollator“ auf. 

800 Regenschirme schauten den 
Show-Acts begeistert zu� Foto: Boms

Herzlichen Glückwunsch 
an die Sieger
Gesamtsieger waren die „Alexianer 

Flitzpiepen“ – ein gemischtes Team 

aus SHK und KHH. Dicht gefolgt  

erreichte die „Alexianer Akutauf- 

nahme“ aus dem SJKW das Ziel und 

landete auf Platz zwei im internen 

Alexianer-Ranking. Das Team „Alex 

Hedwig Schlafwandler“ erreichte den 

dritten Platz mit 02:04:10.

Nach dem Lauf ist vor dem Lauf. Alle 

Laufbegeisterten sehen sich im nächs-

ten Jahr am 9. Juni 2023! 

Susanne Thess-Lawonn 
Sekretärin Regionalgeschäftsführung 

St. Hedwig-Krankenhaus

Neuer Ärztlicher Direktor 
im Augustahospital
ISSELBURG-ANHOLT. Das Augusta-

hospital Anholt hat seit dem 1. April 

2022 einen neuen Ärztlichen Direktor:  

Dr. Marius Humpert, bisher Chef-

arzt der Neurologischen Klinik 2 mit 

Schwerpunkt Morbus Parkinson. 

Er tritt die Nachfolge von Professor Dr. 

Michael Haupts an, der altersbedingt in 

den Ruhestand verabschiedet wurde. 

„Wir freuen uns sehr, dass Dr. Humpert  

als neurologischer Allrounder die Auf-

gabe des Ärztlichen Direktors und die 

damit verbundene Verantwortung über-

nommen hat", so der Kaufmännische 

Direktor Sebastian Lasczok. „Es ist ein 

Vorteil für uns, dass Dr. Humpert unse-

ren Schwerpunkt Multiple Sklerose gut 

bedienen kann und unsere Patientinnen 

und Patienten bereits gut kennt.” �(eg)

Dr. Marius Humpert� Foto: Alexianer

nen und -patienten geschaffen, son-

dern auch Raum für die psychiatrische 

Pflichtversorgung der Region, die den 

Alexianern in Hörstel zugesprochen 

wurde. Rund 100 Betten beherbergen 

beide Gebäude künftig, die Stationen 

werden nach Diagnosen eingeteilt. 

Der Altbau wird überwiegend Thera-

pie- und Verwaltungssitz, der Neubau 

wird im Halbrund dahinter errichtet. 

Kurze Wege bleiben so erhalten.

Zusätzlich haben eine Tagesklinik mit 

zehn Plätzen und eine Institutsambu-

lanz künftig Platz, sodass Betroffene 

klinische Betreuung erfahren können 

und trotzdem am Abend wieder in 

den eigenen vier Wänden sind. Die 

Ambulanz unterstützt im Nachgang 

dabei, den Alltag zu meistern. � (ce)

Bei ihrer Seilperformance mussten so-

gar zehn starke Männer mitmachen. 

Die Band „Druckluft“ heizte die Stim-

mung mit ihrer Brass-Power so gut ein, 

dass später auch noch getanzt wurde. 

Auf dem Fest wurde auch für einen gu-

ten Zweck gesammelt. Am Ende kam 

durch Mitarbeitende und Geschäfts-

führung eine Spende in Höhe von 

1.000 Euro zusammen, die den Aache-

ner Kältehelfern der Johanniter zugu-

tekommt. Die Spende übergab Martin 

Minten persönlich an Sarah und Tim 

Hermanski, Johanniter Aachen. � (vb)
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Klinikum Hochsauerland hat 14 ukrainische 
Kriegsverletzte aufgenommen

Babylotsinnen im 
Clemenshospital Münster

„Durch dick und Dhünn“
Aktuelles Seelsorgeangebot 

am Wesselinger Dreifaltigkeits-Krankenhaus

ARNSBERG/MESCHEDE. Das Sanitäts- 
flugzeug, eine Boeing 737 der 
Scandinavian Airlines, setzte am 
Donnerstag, den 4. August 2022, 
um 14.25 Uhr, auf dem Rollfeld des  
Flughafens Paderborn/Lippstadt auf.  
An Bord: 15 Patientinnen und Pati-
enten aus der Ukraine, denen die 
überlasteten Kliniken im Heimat- 
land die benötigte Versorgung 
nicht mehr bieten konnten. 
Verteilt nach dem sogenannten Klee-

blattkonzept und koordiniert durch die 

Rettungsleitstellen der Kreise Pader-

born und Hochsauerlandkreis wurden 

die Patientinnen und Patienten vom 

Flughafen in Paderborn mit Rettungs- 

und Krankentransportwagen nach 

Arnsberg und Meschede transportiert.

Die meisten hatten schwere Verlet-

zungen durch den russischen Angriffs-

krieg erlitten. Alle hatten in ihrem 

Patientinnen und Patienten am Stand-

ort St. Walburga-Krankenhaus in  

Meschede sowie ein Patient am St. Jo-

hannes-Hospital in Arnsberg-Neheim 

aufgenommen und einer spezialisier-

ten unfall- und neurochirurgischen 

sowie internistischen und onkologi-

schen Diagnostik und Therapie zu- 

geführt. Vereinbarungsgemäß standen 

weitere Partnerinnen und Partner in-

nerhalb und außerhalb des Klinikums 

Hochsauerland sowie des Alexianer-

Verbundes für gegebenenfalls er-

Ankunft des Sanitätsflugzeuges auf dem Flughafen in Paderborn� Foto: Flughafen Paderborn

forderliche Anschlussbehandlungen 

oder rehabilitative Maßnahmen zur 

Verfügung.

Drei Begleitpersonen der Patientinnen 

und Patienten wurden in Abstimmung 

mit den jeweiligen Stadtverwaltungen 

in den Wohnheimen des Klinikum 

Hochsauerland an den Standorten 

Marienhospital in Arnsberg und  

St. Walburga-Krankenhaus in Me-

schede untergebracht.

„Angesichts der extrem angespannten  

humanitären Lage in der Ukraine emp-

finden wir es als unsere ethische und 

moralische Verantwortung, einen Teil 

unserer medizinischen Versorgungs-

kapazitäten auch für die Versorgung 

ukrainischer Patientinnen und Pati-

enten und Kriegsverletzter zur Verfü-

gung zu stellen“, sagte Werner Kem-

per, Sprecher der Geschäftsführung 

Klinikum Hochsauerland, und sprach 

allen Teams, die die Versorgung er-

möglicht und alles in der kurzen Zeit 

auf die Beine gestellt haben, für ihren 

Einsatz und ihr Engagement Dank und 

Anerkennung aus.  � (rb) 

MÜNSTER. Alle Familien, die die 
Zeit kurz vor oder nach der Ge-
burt im Clemenshospital Münster 
verbringen, bekommen seit die-
sem Jahr wertvolle Unterstützung: 
Die Babylotsinnen Elke Alaze und 
Nicole Heidwinkel sind erste An-
sprechpartnerinnen bei Fragen, 
Sorgen, Unsicherheiten oder Über-
forderungen mit der neuen Situa-
tion als Familie und Eltern. 
Sie sind speziell für eine ganzheit-

liche Begleitung der Familien wei-

tergebildet. Dabei hören sie zu, 

erkennen individuelle Belastungen 

und vermitteln Angebote, um die je-

weilige Situation zu verbessern und 

WESSELING. Wandern mit Rucksack 
und Bibel – so lautet das Motto 
des jährlichen Besinnungstages für 
Mitarbeitende am Dreifaltigkeits-
Krankenhaus in Wesseling. Im 
Juni 2022 ging es „Durch dick und 
Dhünn“ – denn, die von der Ge-
meindereferentin Cordula Seifert 
sorgfältig ausgearbeitete Wander-
strecke führte durch das Dhünn-Tal 
und über die Höhen rund um Al-
tenberg im Bergischen Land. 
Die mittelschwere, rund vierstündige 

Tour über Wiesen, Felder und durch 

ein Waldstück bot nicht nur die Mög-

lichkeit, sich mit den Kolleginnen und 

Heimatland bereits eine medizinische 

Versorgung erhalten, die im Sauerland 

fortgeführt wird. Es handelte sich also 

nicht um klassische Akutfälle, sondern 

um Patientinnen und Patienten, die 

aufgrund der erlittenen schweren Ver-

letzungen oder Erkrankungen bereits 

eine längere medizinische Odyssee 

hinter sich hatten.

Aufgrund ihrer Verletzungen oder 

Erkrankungen wurden sieben Pati-

entinnen und Patienten am Standort 

Marienhospital in Arnsberg, sechs 

Nicole Heidwinkel (l.) und Elke Alaze (m.) 
sind Babylotsinnen� Foto: Alexianer

Mit Rucksack und Bibel unterwegs 
im Bergischen Land � Foto: Wiora

gegebenenfalls Kontakte herzustel-

len. Jede siebte Familie im Clemens-

hospital hat dieses Angebot bereits 

genutzt. 

„Zahlreiche positive Rückmeldungen 

von Familien sowie Kolleginnen und 

Kollegen zeigen, dass wir erfolgreich 

dazu beitragen, Familien mit ihren 

Kindern einen bestmöglichen Start 

ins Leben zu verschaffen“, sagt Elke 

Alaze. 

Finanziert werden die Babylotsinnen 

vor allem aus Landesmitteln des För-

derprogrammes „kinderstark – NRW 

schafft Chancen“, durch die Stadt 

Münster sowie den Babyausstatter 

BabyOne. � (aw)

Kollegen fernab des Arbeitsalltages 

auszutauschen. An ausgewählten Or- 

ten sorgte Cordula Seifert von der ka-

tholischen Krankenhausseelsorge für 

biblische und spirituelle Impulse, die zu 

Austausch, Nachdenken oder Schwei-

gen anregten. Bei einer gemeinsamen 

Mittagspause wurde ausgiebig neue 

Energie getankt, bevor abschließend 

ein gemeinsamer Besuch des Altenber-

ger Doms auf dem Programm stand.

Bereits seit mehreren Jahren bietet 

der Besinnungstag Mitarbeitenden 

regelmäßig die Möglichkeit für eine 

gemeinsame spirituelle Auszeit in der 

Natur. � (bw)
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BERLIN. Seit Jahren wird in den 
Medien über den Fachkräfteman-
gel berichtet, inzwischen gibt es 
überall Personalmangel, der mehr 
und mehr zu spüren ist. Doch wo 
sind die jungen Nachwuchskräfte 
im Handwerk? 
Alle Bereiche der Alexianer Agamus 

GmbH möchten gern ausbilden, ihr Wis-

sen und ihre Erfahrungen an junge Men-

schen weitergeben und ihnen die Mög-

lichkeit geben, bei der Agamus einen 

handwerklichen Beruf zu erlernen. Um 

eine möglichst umfassende Ausbildung 

anbieten zu können, sucht das Unter-

nehmen aktuell Kooperationspartnerin-

nen und -partner, mit denen die vielfäl-

tigen Ausbildungsinhalte bestmöglich 

vermittelt werden können. Im Maler-

bereich konnte diese Hürde – dank des 

persönlichen Engagements des Ausbil-

ders Lars Richter – bereits überwunden 

werden. In den Einrichtungen in Berlin 

werden aktuell drei künftige Malerinnen 

und Maler ausgebildet. Im August 2022 

startete die Agamus in Köln erstmalig 

mit der Ausbildung zur Gebäudereini-

gerin beziehungsweise zum Gebäu-

dereiniger. Elisa Katana, Abteilungslei-

terin Servicedienste, hat eigens dafür 

die IHK-Ausbilderprüfung absolviert (Nä-

heres dazu im Regionalteil Köln). Ebenso 

setzt sich die Agamus dafür ein, wieder 

Köchinnen und Köche auszubilden, vor-

aussichtlich zunächst in den Berliner Kü-

chen in Hedwigshöhe und in Weißensee. 

In den technischen Bereichen wäre eine 

Ausbildung zu Elektronikerinnen und 

Elektronikern sowie Anlagenmechanike-

rinnen und -mechanikern (Heizung, Lüf-

tung, Sanitär) denkbar. Bewerberinnen 

und Bewerber sind willkommen! �(ap)

Handwerk statt Abi? 
Agamus möchte mehr 

Ausbildungsplätze anbieten

Neuer Regionalgeschäftsführer in Potsdam

Alexander Mommert� Foto: privat

POTSDAM. Alexander Mommert, 
Geschäftsführer der Immanuel 
Klinik Rüdersdorf – Universitäts-
klinikum der Medizinischen Hoch-
schule Brandenburg, wechselt zu 
den Alexianern. Dort leitet er ab 
dem 1. November 2022 die Alexia-
ner-Region Potsdam unter anderem 
mit dem St. Josefs-Krankenhaus. 
Der 52-Jährige ist gelernter Bank-
kaufmann und Betriebswirt und seit 
vielen Jahren im Management von 
Gesundheitseinrichtungen aktiv.
„Wir freuen uns, einen so erfahrenen 

Krankenhausmanager für uns gewin-

nen zu können und sind überzeugt, 

zernleitung für die Region Potsdam zu-

ständig ist. Mommert wird Nachfolger 

von Gerald Oestreich, der als ehema-

liger Hauptgeschäftsführer der Alexia-

ner-Gruppe die Geschäfte in Potsdam 

derzeit interimsmäßig führt. 

Ausgezeichnet vernetzt
Alexander Mommert ist seit seiner Aus-

bildung zum Bankkaufmann und dem 

Studium der Betriebswirtschaftslehre 

im Gesundheitssektor aktiv. Er begann 

seine Karriere 1997 als Kaufmänni-

scher Direktor der Rehabilitationsklinik 

Märkische Schweiz, die inzwischen 

zur Immanuel Albertinen Diakonie ge-

hört und deren Geschäftsführer er seit 

2017 ist. Dazwischen war Mommert 

zehn Jahre beim Verein zur Errichtung 

evangelischer Krankenhäuser (heute 

Johannisstift Diakonie), zuletzt als Ge-

schäftsführer der Ev. Elisabeth Klinik 

und des Elisabeth Seniorenstifts. Seit 

2011 ist er Geschäftsführer der Imma-

nuel Klinik Rüdersdorf, die Ende 2019 

den Status eines Universitätsklinikums 

im Verbund erhielt, sowie der Poliklinik 

Rüdersdorf. Mommert ist in der Regi-

on politisch ausgezeichnet vernetzt 

und in verschiedenen Fachverbänden 

engagiert. Er ist verheiratet und hat 

drei Kinder.  � (cs)

Die Klinik für Psychische Gesundheit 
hat einen neuen Ärztlichen Direktor

Dr. Iris Hauth wird neue wissenschaftliche Leiterin 
des Deutschen Ärzteforums

KREFELD. Seit dem 1. August 2022 
steht die traditionsreiche Psychia-
trie des Alexianer Krankenhauses 
Maria-Hilf wieder unter der Ge-
samtverantwortung eines Ärztli-
chen Direktors. Dr. Renato Pejcino-
vic ist gleichzeitig als Chefarzt für 
die Allgemeinpsychiatrie und die 
Gerontopsychiatrie verantwortlich. 
Die Gerontopsychiatrie übernimmt 

der Facharzt für Psychiatrie, Psycho-

therapie und Neurologie von Pro-

fessor Dr. Ralf Ihl, der nach vielen 

Jahren Demenzforschung und klini-

scher Arbeit in den Ruhestand ver-

abschiedet wurde. Dr. Helmut Eich 

ist weiterhin Chefarzt für Suchtme-

BERLIN. Im Rahmen der Abschluss-
veranstaltung des diesjährigen 
Hauptstadtkongresses, der Leit-
veranstaltung der Gesundheits-
branche vom 22. bis 26. Juni 2022 
in Berlin, übernahm Dr. Iris Hauth, 
Ärztliche Direktorin und Regional-
geschäftsführerin der Alexianer  
St. Joseph Berlin-Weißensee GmbH 
sowie Mitglied der Erweiterten 
Geschäftsführung der Alexianer 
GmbH, die wissenschaftliche Lei-
tung des Deutschen Ärzteforums. 
Mehr als 4.000 Entscheiderinnen und 

Entscheider diskutierten im Juni 2022 

beim Berliner Hauptstadtkongress über 

die dringlichsten Herausforderungen 

im Gesundheitswesen. In der Session 

„Medizin, Pflege, Management – Wo-

Region durch meinen Vorgänger,  

Dr. Andreas Horn, in positivstem 

Sinne geprägt. Mein Ziel ist es,  

unter sich verändernden Rahmen-

bedingungen eigene Akzente für 

unseren gemeinsamen Auftrag der 

bestmöglichen Patientenversorgung 

zu setzen.“  � (fw)

hin geht die Reise?“ trafen gegenwär-

tige und zukünftige wissenschaftliche 

Leiterinnen und Leiter der unter dem 

Dach des Hauptstadtkongresses an-

gesiedelten Fachkongresse zusam-

Dr. Renato Pejcinovic� Foto: Wiegmann

dizin, Psychotraumatologie und Psy-

chosomatik und Dr. Stefan Spittler 

Chefarzt der psychiatrischen Am-

bulanzen. Die Klinik für Psychische 

Gesundheit bildet die Klammer für 

alle psychiatrischen Disziplinen. Wie 

bereits 2021 begonnen, soll so die 

interdisziplinäre und multiprofessi-

onelle Zusammenarbeit in großen 

Teams weiter gefördert werden.

Dr. Pejcinovic ist Experte für affektive 

Störungen und wird sich für eine be-

ziehungsorientierte Psychiatrie und 

Psychotherapie mit evidenzbasierter 

Pharmakotherapie einsetzen. Er sagt:  

„Wie ich feststellen konnte, wurde 

die Psychiatrie des Hauses und der 

Prof. Axel Ekkernkamp, Ärztlicher Direktor des Un-
fallkrankenhauses Berlin (l.), Dr. Iris Hauth, Ärztliche 
Direktorin des Alexianer St. Joseph-Krankenhauses 
Berlin-Weißensee (Mitte), und Guido Pschollkowski, 
WISO S.E. Consulting GmbH (r.)� Foto: Beuth-Heyer

dass Alexander Mommert mit seiner 

Expertise in der für uns strategisch 

wichtigen Region Potsdam der richtige 

Mann ist“, sagt Hauptgeschäftsführer 

Karsten Honsel, der innerhalb der Kon-

men, denn im Jahr 2023 stehen einige  

Veränderungen an: So übernimmt  

Dr. Iris Hauth die wissenschaftliche 

Leitung des Deutschen Ärzteforums 

von Professor Axel Ekkernkamp, der 

diese Funktion über 20 Jahre ausübte. 

„Das Deutsche Ärzteforum des Haupt-

stadtkongresses ist ein für Ärztinnen 

und Ärzte wichtiger Kongress, denn 

hier werden die Herausforderungen 

der Medizin im Spannungsfeld zwi-

schen dem Forschungsfortschritt, der 

Umsetzung in die Versorgung und den 

ökonomischen Rahmenbedingungen 

diskutiert. Der Kongress hat den An-

spruch, Lösungen aufzuzeigen“, er-

klärt Hauth, die diesen wegweisenden 

Kongress vom 14. bis 16. Juni 2023 

erstmals leiten wird. � (ekbh)
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Endlich wieder in Präsenz
MÜNSTER. Am 11. Juni 2022 fand 
unter Beachtung der geltenden 
Corona-Schutzmaßnahmen ein öf-
fentlicher Infotag des Darmkrebs-
zentrums der Raphaelsklinik statt. 
„Erstmals seit Beginn der Pandemie 

Institut für Psychotraumatologie der Alexianer (AIFP)
Hybrid-Symposium „Psychotraumatologie – Krieg und Trauma"

auch uns als Psychiater und Psychothe-

rapeuten sowie das gesamte Gesund-

heitssystem vor große Herausforde-

rungen", sagte Dr. Iris Hauth, Ärztliche 

Direktorin des Alexianer St. Joseph-

Krankenhauses Berlin-Weißensee, die 

innerhalb des Alexianer-Verbundes für 

die Unternehmensentwicklung Psychi-

atrie verantwortlich ist. 

„Ein Drittel der Geflüchteten entwi-

ckeln Depressionen, Angststörungen 

und/oder posttraumatische Belas-

tungsstörungen", erklärte Professo-

rin Meryam Schouler-Ocak, Leitende 

Oberärztin der Psychiatrischen Insti-

tutsambulanz in der Psychiatrischen 

Universitätsklinik der Charité im St. 

Hedwig-Krankenhaus, die eine Spe-

zialsprechstunde für Geflüchtete aus 

der Ukraine anbietet. „Bislang haben 

circa 100 Menschen die Sprechstun-

de besucht. Die Situation der ukraini-

schen Kriegsflüchtlinge unterscheidet 

sich von der anderer Geflüchteter: Die 

V. l. n. r.: Dr. Iris Hauth, Prof. Dr. Robert Bering, Prof. Dr. Meryam Schouler-Ocak, Dr. Lea Gutz, Dr. Wail Diab� Foto: Neuling

BERLIN. Millionen Ukrainerinnen 
und Ukrainer haben ihr Land seit 
Kriegsbeginn verlassen, allein 
Deutschland hat bislang mehr als 
800.000 von ihnen aufgenommen. 
Vertreibung, Verlust von Nahe-
stehenden und Zukunftsängste 
können sich auf die psychische 
Gesundheit auswirken. Um die 
Situation und den Hilfebedarf 
von Menschen, die aus der Ukra-
ine und anderen Konfliktgebie-
ten nach Deutschland gekommen 
sind, zu diskutieren, veranstaltete 
das AIFP am 30. Juni 2022 ein Hy-
brid-Symposium im Alexianer St. 
Joseph-Krankenhaus Berlin-Wei-
ßensee. Dabei stets im Blick: die 
Versorgungssituation. 
„Als Gesellschaft haben wir die Ver-

pflichtung, die psychosoziale und psy-

chologische Versorgung von Kriegs-

flüchtlingen sicherzustellen. Das stellt 

in erster Linie die Betroffenen, aber 

vorwiegend eingereisten Frauen und 

Kinder haben eine Welle der Solida-

rität erlebt – durch die Einheimischen 

und die Politik. Diese zeigt sich in der 

faktischen Gleichstellung mit Sozial-

hilfeempfängern, die Vorteile für die 

medizinische Versorgung bringt“, 

sagte Schouler-Ocak. Die Ungleich-

behandlung geflüchteter Menschen 

prangerte sie, wie auch die übrigen 

Experten, an. 

Strukturen verbessern, 
Netzwerke nutzen
Hier sei zum Beispiel Dänemark wei-

ter, erklärte Professor Robert Bering, 

Chefarzt Regionspsychiatrie im dä-

nischen Gødstrup, der mit Schouler-

Ocak gemeinsam das Institut für Psy-

chotraumatologie der Alexianer leitet. 

In Dänemark würden alle Geflüchte-

ten unmittelbar nach ihrem Eintreffen 

zentral registriert. 

Professorin Barbara Juen, Klinische und 

Gesundheitspsychologin an der Univer-

sität Innsbruck, berichtete, wie die Kol-

leginnen und Kollegen im Kriegsland 

mit der Traumatisierung umgehen. Sie 

seien extrem resilient und bildeten sehr 

schnell Netzwerke. Diese und die in 

anderen europäischen Ländern entste-

henden Netzwerke gelte es im Sinne 

der Geflüchteten zu unterstützen und 

zu nutzen. 

Dr. Robin Maitra, Menschenrechts-

beauftragter der Landesärztekammer 

Baden-Württemberg, warb für ein frü-

hes Regel-Screening unter anderem in 

Ankunftszentren sowie für die Sensi-

bilisierung bei ärztlichen Primärversor-

gern. Dies setze die Umsetzung einer 

Gesundheitskarte ab Erstaufnahme 

für alle Geflüchteten voraus. 

Claudia Schedlich, Leiterin des Thera-

piezentrums für Menschen nach Folter 

und Flucht der Caritas in Köln, und Dr. 

Wail Diab, Leiter der Tagesklinik Zent-

rum Überleben in Berlin, betonten die 

Notwendigkeit, die Postmigrations-

stressfaktoren in den Unterkünften zu 

reduzieren sowie die Strukturen und 

Kapazitäten für Therapie und Bera-

tung zu verbessern. 

Bisher zeige nur ein geringer Anteil der 

Geflüchteten aus der Ukraine Symp-

tome einer posttraumatischen Belas-

tungsstörung, so Schouler-Ocak. Laut 

Lea Gutz, Vizepräsidentin der Psycho-

therapeutenkammer Berlin, verändere 

sich aber gerade der Bedarf: Die ukra-

inischen Geflüchteten, die jetzt ankä-

men, seien im Vergleich zu denen, die 

in den ersten Wochen kamen, „deut-

lich belasteter, schwerer traumatisiert, 

weil sie aus direkten Kriegsgebieten 

kommen“, sagte Gutz. Dementspre-

chend werde der Therapiebedarf stei-

gen, schätzen die Experten.  � (ekbh)

Erstmals seit Pandemiebeginn fand im Foyer der 
Raphaelsklinik wieder ein öffentlicher Infotag statt
� Foto: Bührke

Neues Therapiezentrum in Erkelenz
ViaNobis – Die Fachklinik erweitert ihr Angebot

Doc Esser, die drei besten Fitmacher für 

psychische und somatische Gesund-

heit vor: regelmäßige körperliche Be-

wegung, richtige und ausgewogene 

Ernährung und die Vermeidung von 

psychischem Stress. Die Gäste nutzten 

die Gelegenheit zur Besichtigung der 

Räumlichkeiten und zum informativen 

Austausch mit dem Team.  � (mf)

ERKELENZ. Seit Februar dieses Jah-
res ist das Therapiezentrum der 
ViaNobis bereits in Betrieb. Jetzt 
erfolgte die Einweihung.
Auf rund 1.300 Quadratmetern bietet 

das Therapiezentrum in einer allge-

meinpsychiatrischen und einer geron-

topsychiatrischen Tagesklinik Diag-

nostik, Behandlung und Beratung für 

Menschen mit seelischen Erkrankun-

gen ab dem 18. Lebensjahr.

Dr. Michael Plum, Ärztlicher Direktor, 

betonte die Besonderheit dieser Ein-

richtung: „Patientinnen und Patienten 

Doc Esser, Fabiola Esser, Sabine Heddenhausen und 
Conny Depner aus dem Behandlungsteam, Dr. Michael 
Plum, Ärztlicher Direktor, bei der Einweihung (v. l. n. r.)
� Foto: Flügel

die Chefärzte und Leiter des Darm-

krebszentrums Professor Dr. Dr. Mat-

thias Hoffmann und Dr. Ulrich Peitz. 

In mehreren Vorträgen ging es wäh-

rend der Veranstaltung um Themen 

wie Vorsorge, Strahlentherapie, die 

Möglichkeiten des Chirurgen und des 

Radiologen sowie die Rolle der Pflege 

und der Selbsthilfegruppen. � (mb)

werden in den Tageskliniken umfassend 

behandelt, ohne – wie bei einer statio-

nären Behandlung – ihr soziales Umfeld 

aufgeben zu müssen.“ Das Konzept 

der Einrichtung und das multiprofessi-

onelle Team stellten Oberärztin Sabine 

Heddenhausen und Psychotherapeutin 

Conny Depner vor. Im Anschluss stell-

te Dr. Heinz-Wilhelm Esser, bekannt als 

konnten wir wieder eine öffentliche 

Informationsveranstaltung durch-

führen. Darüber freuen wir uns sehr, 

denn das persönliche Gespräch ist 

gerade bei solch sensiblen Themen 

durch nichts zu ersetzen“, sagten 
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Lasst es uns kultivieren, damit wir es nicht vergessen!
Das Alexianer-Leadership-Programm „Gemeinsam wachsen“ hat das Potenzial für eine Erfolgsgeschichte 

Qualitätssprung in der notfallmedizinischen Ausbildung 
Bundesweit erste Ausbildung für das nicht-traumatologische Schockraummanagement

MÜNSTER. Vor einem Jahr startete 
das Leadership-Programm mit der 
Spitze des Unternehmens. In den 
kommenden Jahren wird es als 
verbindendes und Haltung geben-
des Werkzeug auf alle Führungs-
ebenen ausgerollt.
Für eine besondere inhaltliche Rezep-

tur des Leadership-Programms sorgt 

IUNCTUS, das Kompetenzzentrum 

für Christliche Spiritualität der Philo-

sophisch-Theologischen Hochschule 

Münster. Pater Professor Dr. Thomas 

Dienberg und Jutta Tacke als Leadtrai-

ner beziehungsweise -trainerin bringen 

ihre jeweils spezifische Kompetenz so-

wie ein umfangreiches Trainernetzwerk  

ein. Die inhaltliche und methodische 

Rahmensetzung erfolgt in Kooperation 

mit der Personalentwicklung und dem 

Referat Christliche Ethik, Leitbild und 

Spiritualität (CELS) der Alexianer GmbH.

„Ich hätte nicht gedacht, dass ich 

als langjähriger Geschäftsführer und 

Mittfünfziger noch so viel mitneh-

me aus einer Seminarreihe“, räumt  

KREFELD. Vier Jahre Entwicklungs-
zeit bedurfte es, bis eine wesent-
liche Lücke in der notfallmedizini-
schen Weiterbildung geschlossen 
werden konnte. Im Juni 2022 war 
es soweit: Mit der feierlichen Er-
öffnung des zweitägigen Auftakt- 
kurses am Malteser Bildungszen-
trum Euregio in den Räumen der 
Uniklinik RWTH Aachen nimmt nun 
die Ausbildung für das nicht-trau-
matologische Schockraummanage-
ment Fahrt auf. 
Dr. Ingmar Gröning, Chefarzt der Kli-

nik für Notfallmedizin des Kranken-

hauses Maria-Hilf Krefeld, ist im natio-

nalen Kursdirektorium maßgeblich an 

Konzept und Realisierung beteiligt. 

penbezogen modifizierter Form absol-

vieren. Danach folgen bis Ende 2025 

etwa 1.250 Führungskräfte auf Teamlei-

tungsebene. Die Möglichkeit, moderne 

Führungstheorien vor dem Hintergrund 

christlich-spiritueller Grundlagen zu re-

flektieren, wird von vielen Teilnehmen-

den geschätzt. Weil dies, wie Sabine 

Raimund sagt, „den Blick weiter stellt 

und nicht nur den wirtschaftlichen As-

pekt von Management und Führung 

beleuchtet“. Andreas Barthold, Haupt-

geschäftsführer der Alexianer GmbH, 

betont in diesem Zusammenhang die 

Wichtigkeit, den Mitmenschen zu be-

trachten und zu versuchen, das eigene 

Handeln in den Kontext der Dienst-

gemeinschaft zu stellen.

Mehrheitlich wird das Leadership-Pro-

gramm von der oberen Führungsebe-

ne gut angenommen. Sabine Raimund 

sieht die Notwendigkeit der Wieder-

holung von Elementen des Programms 

in Standardsettings wie Tagungen und 

Besprechungen, „um gemeinsam eine 

Kultur zu schaffen, die unsere zen-

tralen Führungsgrundsätze lebendig 

hält“. Sie betont: „Lasst es uns kulti-

vieren, damit wir es nicht vergessen!“ 

Dazu zählt auch die kritische Selbstre-

flexion und Offenheit für Feedback, 

was Frauke Förster, Pflegedirektorin in 

Berlin-Weißensee, zu erkennen gibt: 

„Man rennt manchmal mit Scheuklap-

pen durch die Welt und es macht Sinn, 

dass jemand, der nicht im Prozess be-

teiligt ist, von außen draufschaut.“

ACiLS Nationales Kursdirektorium (v. l. n. r.): Dr. Ingmar Gröning, Alexianer Krefeld GmbH, Dr. Henning Biermann, 
Oberarzt am Zentrum für klinische Akut- und Notfallmedizin an der Uniklinik RWTH Aachen, und Dr. Mark Michael, 
stellvertretender Ärztlicher Leiter der Zentralen Notaufnahme des Universitätsklinikums Düsseldorf� Foto: Robra, Filmschere

Stephan Dransfeld, Regionalgeschäfts-

führer der Alexianer Münster GmbH, 

ein. Gemeinsam mit allen anderen 

Regionalgeschäftsführenden und der 

Hauptgeschäftsführung hat er zwi-

schen September 2021 und Mai 2022 

am Alexianer-Leadership-Programm 

teilgenommen. Für Dransfeld ein Ma-

nagementtraining der besonderen Art, 

weil es die bekannten Führungsthemen 

mit dem Aspekt Spiritualität zusam-

menbringe. Gerade Letzteres sei für 

ihn das „Salz in der Suppe“ gewesen, 

so Dransfeld, der dem Programm eine 

sehr positive Wirkung auf das Mitein-

ander der Top-Führungskräfte im Ver-

bund attestiert. 

Ganz ähnlich äußert sich Sabine Rai-

mund, Geschäftsführerin der Via Salus 

GmbH: „Die Offenheit aller Beteiligten, 

auch kritische Themen zu beleuchten, 

auszuhalten und am Ende zu einem 

positiven Abschluss zu bringen, fand 

ich bemerkenswert. Das kann der Weg- 

bereiter für die anderen Gruppen sein.“

Das Programm geht 
in die nächste Runde
Zu diesen Gruppen gehören die Füh-

rungskräfte, die Verantwortung für 

spezifische Geschäftsfelder in den 

Regionen tragen. Sie nehmen seit Ja-

nuar 2022 am Programm teil. Die 360 

Führungskräfte der dann folgenden 

Bereichs- und Abteilungsleitungsebene 

werden ab Ende des Jahres 2022 bis 

Anfang 2024 das Programm in zielgrup-

Eigenverantwortung und 
Disziplin gefragt
Dransfeld unterstreicht: „Ich denke, für 

eine wirklich erfolgreiche und nachhal-

tige Wirkung des Programms sind Ei-

genverantwortung und Disziplin sowie 

regelmäßige Wiederholungen notwen-

dig. Wir brauchen das Programm und 

Elemente daraus in einer ,Dauerschleife‘ 

von Anregung und Überprüfung.“ 

Ähnlich sieht es Andreas Barthold: 

„Wir brauchen Highlights, dass man 

merkt: ‚Ich habe es geschafft, meinen 

Horizont zu erweitern.‘ Wenn jeder 

nur einen solchen Punkt hat, wird das 

positiv in Erinnerung bleiben und wirkt 

auch in die Zukunft.“ Der verpflich-

tende Charakter des Programms wird 

durchgängig bejaht. Frauke Förster: 

„Es muss ein Grundsatz werden, dass 

neue Führungskräfte diese Schulung 

bekommen. Das hieße, wenn sie bei 

uns Geschäftsführerin oder Geschäfts-

führer werden, dann müssen sie sich 

‚eine solche Packung‘ holen.“ Sabine 

Raimund freut sich über „ein unheim-

lich wertschätzendes und vom Unter-

nehmen zielgerichtetes Programm, 

das nicht selbstverständlich ist“. 
Arno Fuhrmann, Leitung Personalentwicklung, Referat 

Personal und Personalentwicklung, Alexianer GmbH

Weitere Infos

Im Internet:

Im Intranet: alexianer-intern/aktuelles/
fuehrungsgrundsaetze-und-leadership-
programm/

Der Kurs „Advanced Critical illness 

Life Support (ACiLS)“ ist interdisziplinär 

und multiprofessionell angelegt, um 

das gesamte Spektrum der nicht-trau-

matologischen Notfallversorgung, so 

wie es in der Schockraumbehandlung 

Alltag ist, abbilden zu können. Er be-

steht aus den Modulen E-Learning, 

Szenariotraining und Workshops. 

Dr. Gröning erläutert die Bedeutung: 

„Bei der Traumabehandlung geht es in 

der Regel um gut sichtbare Folgen einer 

Gewalteinwirkung auf den Körper. Hier 

gibt es schon seit circa 20 Jahren qua-

lifizierte Kurssysteme. Doch erst heute 

können wir die Lücke in der Weiterbil-

dung bei nicht-traumatologischen Pati-

entinnen und Patienten schließen, und 

das auf bundesweiter Ebene. Diese Pa-

tientengruppe stellt zudem den Haupt-

anteil an der medizinischen Notfallver-

sorgung und ist mit höherer Mortalität 

deutlich gefährdeter.“ � (fj)

Für weitere Informationen steht 
Dr. Ingmar Gröning gerne 
persönlich zur Verfügung, 
E-Mail: i.groening@alexianer.de.



8               z e i t u n g   |   Aus dem Verbund

Bruder Bernhard-Maria 
Flägel über Bruder 
Bernhard-Maria Flägel:
Geboren bin ich 1963 in Castrop-

Rauxel. Hier bin ich auch zur Schule 

gegangen und habe meine Berufs-

ausbildung als Bäcker gemacht. 

Aber nach zwei Jahren musste ich 

meine Ausbildung wieder abbrechen, 

da ich eine Berufskrankheit bekam. 

Da ich noch nicht achtzehn Jahre alt 

war, hatte ich die Schule weiter ge-

macht, um meinen Realschulabschluss 

zu machen. Anschließend habe ich die 

Krankenpflegerausbildung mit dem Ex-

amen abgeschlossen. So kam ich nach 

Datteln, wo ich am dortigen Kranken-

haus auf der chirurgischen und chirur-

gisch-septischen HNO-Abteilung über 

einige Jahre arbeitete.

Das Leben mit der dortigen Pfarrge-

meinde und dem guten Freundeskreis 

motivierte mich, mehr aus meinem 

religiösen Leben zu machen. 

Da ich oft zu meinen Verwandten in 

die Eifel gefahren bin, hatte ich die 

Gelegenheit, mit dem Auto die dor-

Vorgestellt: Bruder Bernhard-Maria Flägel CFA
Mitglied im Kuratorium der Stiftung der Alexianerbrüder und 

Provinzrat der Ordensgemeinschaft der Alexianer Brüdergemeinschaft in Deutschland

Bruder Bernhard-Maria Flägel CFA� Foto: Heymach

P	 Probleme ansprechen und lösen

Q	 Quatsch machen 

R	 Richtung finden 

S	 Sich freuen, was man jeden 

	 Tag erlebt 

T	 Treue zeigen 

U	 Manchmal geht es auch mit 

	 einer Umleitung 

V	 Vorbilder, die mich prägten 

	 (meine Eltern) 

W	 Wien mal wieder besuchen 

X	 Xylofon spielen zu können 

Y	Y ouTube, meine Mediathek, 

	 wenn ich was sehen will 

	 (Serien und Filme) 

Z	 Zusammen eine Lösung finden, 

	 um ein besseres Zusammen-

	 leben zu ermöglichen. 

tige Gegend zu erkunden. Als ich Halt 

machte in einem Kloster, hatte ich  

einen Zettel auf dem Boden gefunden, 

in dem stand: „Ordensleben auch ein 

Weg für Dich?“ Da ich zu diesem Zeit-

punkt evangelisch war, entschloss ich 

mich durch viele Gespräche, beson-

ders aber mit einer Ordensschwester, 

die mir den Weg zeigte, diese Beru-

fung zu leben. So wurde ich in einer 

feierlichen Zeremonie in die katho-

lische Kirche aufgenommen, was im 

Fachbegriff ‚konvertiert’ heißt. 

Das ließ mich nach einer Ordensge-

meinschaft suchen und ich entschloss 

mich, erst mal das sogenannte Ahle-

ner Modell zu machen, wo ich über 

einen anderen Kontakt diese Vorstufe 

zum Priesteramt absolviert habe. In 

eine Ordensgemeinschaft bin ich dann 

1987 eingetreten, die ich aber kurz 

vor meinen ewigen Gelübden wieder 

verlassen habe. 

Der Wiedereintritt in eine Ordensge-

meinschaft kam nicht aus dem sprich-

wörtlichen heiteren Himmel, schließlich 

hatte der Glaube seine Bedeutung für 

mich nie verloren. (So war zum Beispiel 

der tägliche Besuch der Heiligen Messe  

für mich unverzichtbar.) 1999 trat ich 

bei den Alexianern ein und wurde  

Bruder Bernhard-Maria. Als solcher 

durchlief ich die ganze Klosterlaufbahn.

2004 legte ich die Ewigen Gelübde  

A	 Alexianer Brüdergemeinschaft 

B	 Barmherzigkeit zeigen 

C	 Christsein zu allen 

D	 Dankbarkeit über das, was man erlebt 

E	 Engagiert sein bei dem, was man tut 

F	 Frei sein und dankbar sein für unser 

	L eben

G	 Geduldig sein, auch wenn es

	 manchmal nicht geht 

H	H umor zeigen und viel Lachen 

I	I mmer bereit sein 

J	 Jawort halten 

K	 Kino 

L	L achen, heiter sein öffnet die Herzen 

M	 Münster, die Stadt wo ich lebe 

N	N euanfang wagen 

O	O sternacht-Fest der Auferstehung 	

	 Christi 

in unserem Mutterhaus in Aachen ab. 

Es folgten Stationen in Münster und 

Aachen, wo ich auf einer Station für 

qualifizierte Entzugsbehandlung von 

illegalen Drogen arbeitete. Dazu baute  

ich die St. Alexius-Stube auf, die Be-

dürftigen eine Mahlzeit und Unter-

stützung bietet. Parallel arbeitete ich 

unter anderem in der Kleiderkammer 

und der Krankenhausseelsorge. Seit 

2014 war ich wieder in verschiedenen 

Einrichtungen der Alexianer in Münster 

tätig. 

Wegen einer zweifachen Bandscheiben- 

OP kann ich heute nicht mehr in der 

Pflege oder Betreuung tätig sein. Heute 

versorge ich die Sakristei (Küster) und 

begleite ehrenamtlich ein Seniorenheim 

in Münster als Seelsorger, was mir große  

Freude macht. 2013 haben wir die  

Stiftung der Alexianerbrüder gegründet 

und ich bin seitdem Mitglied im Kurato-

rium der Stiftung der Alexianerbrüder. 

Die Tätigkeit der Mitsprache und der 

Entscheidungen unserer Einrichtungen 

im Gesundheitswesen machen mir viel 

Freude. Seit letztem Jahr bin ich im  

Provinzrat unserer Ordensgemeinschaft 

der Alexianer Brüdergemeinschaft in  

Deutschland. Es ist mir wichtig, dass  

wir alle an einem Strang ziehen, zum 

Wohle unserer anvertrauten Bewohne-

rinnen und Bewohner und Patientin-

nen und Patienten. Ich versuche mein 

Leben als Alexianerbruder zu leben 

und weiter zu geben gleich unserem 

Wahlspruch, welcher über dem Ordens- 

wappen steht: „Caritas Christi urget 

nos (die Liebe Christi drängt uns).“

Das Ordensleben ist das schönste was 

ich in meinen Leben gefunden habe. 

Zu Ruhe komme ich in der Anbetung, 

die mir wichtig ist, das Gespräch mit 

ihm soll mich prägen. 

Bruder Bernhard-Maria Flägel CFA von A bis Z

„Gesegnet sei das neue Haus …“
Richtfest der Alexianer Zentralschule für Gesundheitsberufe 

MÜNSTER. Wenige Monate nach 
Beginn der Hochbauarbeiten ist 
der Rohbau an der Robert-Bosch-
Straße in Münster kurz vor der 
Fertigstellung. Bis Sommer 2023 
entsteht am belebten Dreiecksha-
fen auf rund 3.200 Quadratmetern 
eine moderne Bildungslandschaft 
zur Fort-, Weiter- und Ausbildung 
der Alexianer: die neue Zentral-
schule für Gesundheitsberufe.
Dr. Hartmut Beiker, Vorsitzender des 

Stiftungskuratoriums der Stiftung der  

Alexianerbrüder, zeigte sich erfreut 

über den planmäßigen Baufortschritt: 

„Die neue Zentralschule wird für 

junge Menschen in der Aus- und 

Weiterbildung ein idealer Lernort für 

Austausch und Kommunikation sein. 

Wir freuen uns sehr, wenn die neuen 

Räume im Sommer nächsten Jahres 

bezogen werden können.“

„Wir sind uns sicher, dass die neue 

Zentralschule ein besonderer Schul-

standort wird, an dem gemeinsames 

Lernen in modernen Räumen Freude 

bereitet“, so der stellvertretende Schul-

leiter Peter Ahaus. Auf fünf Etagen fin-

den interdisziplinäre Lerngruppen Platz 

und Möglichkeiten. Ein geschossüber-

greifendes Foyer führt zu 18 Seminar-

räumen, einer multifunktionalen Aula, 

einem Hörsaal mit 160 Sitzplätzen über 

zwei Etagen, einer Mensa, zwei Trai-

ningseinrichtungen und einem Lehrer-

trakt mit Verwaltungsstruktur. Für Park-

möglichkeiten sorgen 83 Stellplätze. 

34 Lehrkräfte, Verwaltungsangestellte 

sowie Fort- und Weiterbildungsver-

antwortliche und 400 Schülerinnen 

und Schüler werden hier zukünftig  

ihre Wirkungsstätte finden. � (poe)

Zusammen bewegen 
und gemeinsam über 
Depressionen reden
WITTENBERG. Bereits zum zehnten 

Mal bewegten sich in diesem Sommer 

hunderte Menschen mit und ohne 

Depressionserfahrung im Rahmen der 

„MUT-TOUR“ durch Deutschland, um 

ein Zeichen zu setzen für mehr Offen-

heit, Wissen und Mut im Umgang mit 

Depressionen. 

Im Juli 2022 besuchte ein Tandem-Team der „MUT-
TOUR“ die Klinik Bosse in Wittenberg und das Psycho-
soziale Zentrum in Bitterfeld. Klientinnen und Klien-
ten, Patientinnen und Patienten sowie Mitarbeitende 
tauschten sich mit den Teilnehmenden aus� Foto: Höse

Richtfest in der neuen Zentralschule in Münster� Foto: Oelck



Das Alexianer St. Joseph-Kranken-
haus Berlin-Weißensee beschäftigt 
aktuell 82 Ärztinnen und Ärzte. In 
der Klinik für Neurologie mit 49 
stationären Betten arbeiten insge-
samt 16 von ihnen – darunter sind 
fünf Ärzte in der Weiterbildung. 
Die Klinik für Psychiatrie, Psycho-
therapie und Psychosomatik ist 
vom Berliner Senat mit der Pflicht-
versorgung für volljährige Bürger-
innen und Bürger des Stadtbezir-
kes Pankow (Weißensee, Pankow, 
Prenzlauer Berg) mit circa 411.000 
Einwohnern beauftragt. Für die 
Erfüllung des Versorgungsauf-
trages hält das Krankenhaus 226 
vollstationäre Behandlungsplätze, 
86 teilstationäre Plätze in vier psy-
chiatrisch-psychotherapeutischen 
Tageskliniken, zwei Psychiatrische 
Institutsambulanzen (PIA) und ein 
Medizinisches Versorgungszent-
rum (MVZ) mit 6,5 Sitzen vor. 66 
Mediziner sind in diesem Zentrum 
tätig, darunter 49 Ärztinnen und 
Ärzte in der Weiterbildung. 
Vier von ihnen berichten, warum sie 

für die Alexianer arbeiten und was 

das Alexianer St. Joseph-Kranken-

haus Berlin-Weißensee ausmacht. 

Mitgefühl und 
Zusammenhalt
„Mein erster Kontakt zu den Alexi-

anern fand bereits früh im Studium 

statt, da einige Lehrveranstaltungen 

im Alexianer St. Hedwig-Krankenhaus 

durchgeführt wurden. Schon damals 

haben mich die angenehme Atmos-

phäre und der freundliche Umgang 

der Mitarbeitenden untereinander 

positiv beeindruckt. Als ich mich spä-

ter für die Fachrichtung Psychiatrie 

entschied, waren diese Erfahrungen 

Gründe dafür, mir die Alexianer als Ar-

beitgeber für den beruflichen Einstieg 

zu wünschen. Nicht zuletzt durch die 

Lokales aus Berlin-Weißensee

Ärzte in der Weiterbildung im Alexianer St. Joseph-Krankenhaus

christliche Prägung meines Herkunfts-

landes Brasilien waren mir die Werte 

sehr vertraut, sodass ich mich schnell 

zu Hause fühlte. Die Nächstenliebe 

und das Mitgefühl erlebe ich insbe-

sondere in den jetzigen, schwierigen 

Zeiten aus erster Hand, sei es im Zu-

sammenhalt des Teams oder in der 

Patientenversorgung. Dies motiviert 

mich täglich, meinem Beruf trotz aller 

Herausforderungen leidenschaftlich 

nachzugehen.“

Gelebte Nächstenliebe
„Ich bin Alexianer, weil wir unseren 

Wahlspruch mit Leben füllen. Der 

Maßstab im ärztlichen Handeln ist für 

mich eine Inspiration und Mahnung 

aus dem Matthäus-Evangelium: ,Was 

Ihr am geringsten meiner Brüder ge-

tan habt, das habt Ihr auch an mir 

getan.‘ (Mt. 25:40). Natürlich hat es 

mich neugierig gemacht, wer diese 

Alexianer sind, die sich ,von der Lie-

be Christi drängen‘ lassen. Wirksam 

zu werden in der Handlung an denen, 

die in der Gesellschaft als Geringste  

gedacht werden, ist bei uns ganz 

praktisch gelebte Nächstenliebe und 

eben kein leeres Wort. Um es 2.000 

Jahre moderner auszudrücken: Unser 

Slogan stimmt.“

Freiräume zum 
unabhängigen Denken, 
Handeln und Mitwirken
„Zu den Alexianern und einem Haus 

mit christlicher Prägung führte mich 

der Zufall und nicht die Intention. 

Von Anfang an imponierte mir jedoch 

der undogmatische und tolerante 

Umgang mit Personal sowie Patien-

tinnen und Patienten als Individuen 

in ihren konkreten Lebenskontexten, 

unabhängig von Herkunft oder so-

ziokulturellem Hintergrund. In mei-

ner ärztlichen Tätigkeit wurden mir 

stets Freiräume zum unabhängigen 

Denken, Handeln und Mitwirken in 

einer Atmosphäre der gegenseiti-

gen Wertschätzung gegeben. Für 

mich ist eben dieser humanistische 

Ansatz das Besondere am Alexianer 

St. Joseph-Krankenhaus Berlin-Wei-

ßensee. Ein aktives Bewahren dieses 

Auszeichnungsmerkmals sehe ich als 

tägliche Aufgabe und Herausforde-

rung an.“

Offene und freundliche 
Atmosphäre
„Bereits während meines Studiums 

an der Charité kam ich in Kontakt 

mit den Alexianern. So absolvierte 

ich eine Famulatur und mein prakti-

sches Jahr im Alexianer St. Hedwig-

Krankenhaus. Die positiven Eindrü-

cke, die ich dort sammeln konnte, 

begleiteten mich auch nach meinem 

Studium. Durch einen glücklichen 

Zufall wurde mir eine Stelle als As-

sistenzarzt im Alexianer St. Joseph-

Krankenhaus Berlin-Weißensee an-

geboten. Anfänglich hatte ich etwas 

Bedenken, in einem christlich-katho-

lischen Haus zu arbeiten. Wären die 

Ansichten hinsichtlich der Rolle von 

Frauen in Führungspositionen, der 

sexuellen Orientierung oder des of-

fenen Miteinanders vielleicht zu an-

tiquiert für mich? Ich wurde glück-

licherweise eines Besseren belehrt. 

Es herrscht eine offene, freundliche 

und tatsächlich zeitgemäße Atmos-

phäre. Es gibt eine Chefärztin. Die 

meisten oberärztlichen Stellen sind 

mit Frauen besetzt. Es gibt Mitar-

beitende aus vielen verschiedenen 

Ländern, ein sehr familiäres Mitein-

ander. Es kommt nicht darauf an, 

wer oder was du bist, sondern wie 

du dich einbringen möchtest und 

kannst – und das tue ich mit großer 

Leidenschaft jeden Tag.“ 

Anna-Isabel Fuss, Assistenzärztin
Station 3 St. Elisabeth

Christian Heine, Arzt
Tagesklinik Prenzlauer Berg

Florian Seyfarth, Stationsarzt
Station 1 St. Cuirinius� Fotos: Neuling

Zertifizierung als Weiterbildungszentrum 
für Psychiatrie und Psychotherapie

Seit März 2004 bietet die Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und Psy-

chotherapie, Psychosomatik und Nervenheilkunde e. V. (DGPPN) Weiter-

bildungskliniken beziehungsweise -verbünden die Möglichkeit, sich als 

Weiterbildungszentrum für Psychiatrie und Psychotherapie zertifizieren zu 

lassen. Das Zertifizierungsverfahren basiert auf den von der europäischen 

Arztfachgesellschaft UEMS erarbeiteten 

Kriterien zur Qualitätssicherung und -opti-

mierung für Weiterbildungszentren und ist 

an die nationalen Anforderungen für die 

psychiatrisch-psychotherapeutische Weiter-

bildung angepasst.

Im März 2011 wurde die Klinik für Psychi-

atrie, Psychotherapie und Psychosomatik 

des Alexianer St. Joseph-Krankenhauses 

Berlin-Weißensee erstmals zertifiziert. 

Die Rezertifizierung, die alle fünf Jahre  

geschieht, erfolgte im März 2020. � (ekbh)

Leticia Barcelos Picado, Assistenzärztin
Stationsärztin Station 9 St. Anna
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Zurück in den Job
RTW-PIA-Projekt präsentiert sich auf Fachtagung

Miteinander macht die Alexianer aus
Kampagne startete zum Tag der Pflegenden

„Zurück in den JOB – Innovative 
Wege zur Teilhabe am Arbeits- 
leben für Menschen mit psychi-
schen Erkrankungen“ lautete der 
Titel einer Fachtagung, die Mitte 
Juni 2022 in Berlin stattgefunden 
hat. Diplom-Psychologin Carlotta 
Schneller, die das Innovationsfonds-
Projekt RTW-PIA im Alexianer St. Jo- 
seph-Krankenhaus koordiniert, ge-
hörte zu den Referentinnen. 
Rund 130 Fachleute und Interessierte 

nahmen am 17. Juni 2022 an einem 

prozess wird individuell vor- und 

nachbereitet. Damit berücksichtigt 

das Programm, dass die nachhaltige 

Wiedereingliederung über die Dauer 

der stufenweisen Wiedereingliede-

rung (Hamburger Modell) hinaus-

geht. „Viele Teilnehmende der Re-

turn to Work-Gruppe erleben es als 

Herausforderung, nicht in alte Mus-

ter zu verfallen – gerade dann, wenn 

die beruflichen Anforderungen im ur-

sprünglichen Maß wieder zu bewälti-

gen sind. Der Austausch mit anderen 

Rückkehrenden scheint hilfreich, Ver-

änderungen im Arbeitsalltag mittel- 

und langfristig umzusetzen“, führt 

Schneller aus. 

Kooperation mit Niederge-
lassenen im Bezirk Pankow
Auch Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmern in fachärztlicher ambulan-

ter Versorgung steht die Teilnahme 

an der RTW-PIA-Studie offen, wenn 

sie aufgrund einer psychischen Er-

krankung arbeitsunfähig sind und im 

Stadtbezirk Berlin-Pankow wohnen. 

Carlotta Schneller und ihr Team klä-

ren die individuellen Voraussetzun-

gen und vermitteln weiterführende 

Informationen. � (ekbh)

Hybrid-Symposium teil, zu dem das  

Vivantes Klinikum am Urban zusam-

men mit expeerienced – erfahren mit 

seelischen Krisen e. V. eingeladen hatte.  

Rund 40 Teilnehmende verfolgten die 

Veranstaltung online. 

Ein Signal für Teilhabe
Die sechs Referentinnen und Referen-

ten nahmen die Schnittstelle zwischen 

der psychiatrischen Versorgung und 

dem allgemeinen Arbeitsmarkt aus 

unterschiedlichen Perspektiven in den 

Fokus und illustrierten damit auch die 

enorme Bandbreite der Handlungsfel-

der – von der gezielten Unterstützung 

von Studierenden, Auszubildenden 

und berufstätigen Menschen bis hin 

zur Begleitung von Langzeitarbeits-

losen mit psychischen Krisen.

Diplom-Psychologin Schneller stellte 

die Arbeit des Return to Work PIA-

Projektes vor, das seit Herbst 2021 

am Alexianer St. Joseph-Krankenhaus 

Berlin-Weißensee durchgeführt wird. 

Die durch den Innovationsfonds geför-

derte Studie untersucht bundesweit 

an fünf Kliniken eine Intervention, die 

Patientinnen und Patienten bei der 

Rückkehr an ihren Arbeitsplatz unter-

stützt. „RTW-PIA ermöglicht es, den 

Wiedereingliederungsprozess bereits 

während der stationären oder teilsta-

tionären Behandlung zu beginnen. Ein 

erster Kontakt mit dem ambulanten 

RTW-PIA-Team kann sektorenüber-

greifend während des Krankenhaus-

aufenthaltes erfolgen“, erläutert die 

systemische Therapeutin die Beson-

derheit des RTW-PIA-Angebotes.

Nachstationäre Versorgung
In der nachstationären Versorgung 

der Psychiatrischen Institutsambulanz 

(PIA) werden die Teilnehmenden der 

Studiengruppe für bis zu weitere 18 

Monate begleitet – zunächst im per-

sönlichen Kontakt in Gruppen- und 

Einzelgesprächen. Später erfolgt die 

Kommunikation über die eigens ent-

wickelte webbasierte Nachsorge. 

Der Wiedereinstieg in den Arbeits-

Carlotta Schneller referiert über RTW-PIA� Foto: Schultz

Unter dem Hashtag #mitAlexianer 

zeigen die Alexianer seit Mai 2022, 

was das Miteinander für sie bedeutet. 

Über Konfessionsgrenzen, kulturelle 

Unterschiede und berufliche Hierar-

chien hinweg beruht ihr Leitbild auf 

Werten, die die Alexianer schon seit 

800 Jahren vertreten: „Wir arbeiten 

nicht in erster Linie gewinnorientiert, 

sondern verdienen Geld, um unseren 

Auftrag erfüllen zu können – den 

Menschen zu helfen, die uns vertrau-

en und uns anvertraut sind“, erklärt 

Dr. Hartmut Beiker, Vorsitzender des 

Stiftungskuratoriums der Stiftung der 

Alexianerbrüder, zu der mit einem 

Hashtag versehenen Kampagne, die 

über die Sozialen Medien gestartet ist 

und ab Herbst ausgeweitet werden 

soll. � (ekbh)

LED-Truck im Innenhof des 
Krankenhauses� Foto: Hübner

Bereichsleitung Ute Hartl und Krankenpfleger 
Lucas Wallbach am Antonplatz� Foto: Zwingel

Pflegende haben den Truck als 
Fotomotiv entdeckt� Foto: Hübner

Am Pankower Rathaus-Center� Foto: Helbeck

Stationsleitung Simone Böhmert präsentiert die 
Kampagne am Brandenburger Tor� Foto: Hübner

Am 12. Mai 2022 haben die Alexia-
ner bundesweit ihre „Mit-Kampag-
ne“ gestartet. Ziel dieser Kampagne 
ist es, das Miteinander bei den Ale-
xianern erlebbar zu machen. Dies 
geschah im Alexianer St. Joseph-
Krankenhaus Berlin-Weißensee 
und in Berlin-Pankow, dem Versor-
gungsgebiet des Krankenhauses, 
und an markanten Orten der Stadt. 

Stationsleitung Mandy Ihlenfeld (links oben) an der St. Hedwigs-Kathedrale und am Gendarmenmarkt (rechts 
oben), Krankenschwester Heike Hering und Bereichsleitung Kathrin Rautenberg am Aktionsbike (links unten)
Stationsleitungen Claudia Hewer, Kay Richter und Bernd Schalwat (v. l. n. r.) und Bereichsleitung Kathrin Rauten-
berg am LED-Bike (rechts unten)� Foto: Helbeck
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Teamleistung im Berliner Tiergarten
„Josi“-Läufer bei 5 x 5 km-Teamstaffel

Psychodynamische Seenotrettung
25 Jahre Tagesklinik Prenzlauer Berg

„Ich glaube, es wäre an der Zeit, 
dass das Schiff untergeht.“ Sylke 
Pett, pflegerische Teamleitung der 
Tagesklinik Prenzlauer Berg St. Mar-
tha des Alexianer St. Joseph-Kran-
kenhauses Berlin-Weißensee, lehnt 
sich in ihrem Stuhl zurück und sieht 
in die nachdenklichen Gesichter des 
Teams der Tagesklinik. In der The-
rapiegruppe beschäftigten sich die 
Patientinnen und Patienten zuletzt 
sehr intensiv mit Fragen nach der 
eigenen Rolle im Gruppenrahmen. 
Wer führt? An wem orientiere ich 
mich? Bin ich einverstanden mit der 
Rolle, die man mir anträgt? All dies 
sind Fragen, die auch den Lebens-
alltag außerhalb der Klinik prägen. 
Tatsächlich wird heute ein Schiff  

untergehen. In der kommunikativen 

Bewegungstherapie, die Sylke Pett 

leitet, werden die Gruppenmitglieder 

szenisch einen Schiffbruch erleiden 

und sich auf einer fantasierten Insel 

liegt. Durch die Auseinanderset-

zung mit dem, was in der Therapie 

geschieht, gelingt es oft zum ersten 

Mal, ein Erleben zu benennen, für 

das es bis zu diesem Zeitpunkt keine 

Sprache gab. 

Es ist das Ende der Therapiewoche. 

Der Kapitän, der als erster vom Schiff 

ging, versteht nun besser, warum er 

sich in seinem Beruf ständig überfor-

dert. Die Studentin, die es sonst kaum 

wagt, in den Sitzungen zu sprechen, 

erfährt plötzlich ein großes Maß an 

Respekt und Bewunderung; immerhin 

war sie es, die den Plan zum Bau des 

Rettungsfloßes durchgesetzt hatte. 

„In Momenten wie diesen blicken wir 

als Team stolz auf das 25-jährige Be-

stehen der Tagesklinik Prenzlauer Berg 

zurück“, sagt Oberärztin Dr. med. Uta 

Schannewitzky. „Denn es gelingt uns, 

für Patientinnen und Patienten mit al-

len psychiatrischen Krankheitsbildern 

einen unterstützenden Rahmen zu 

schaffen“, führt sie aus. „Hier kön-

nen sie gemeinsam mit anderen ein 

Verständnis für das eigene Sein ent-

wickeln. Patientinnen und Patienten 

können sich in ihrem therapeutischen 

Prozess wirksam erleben, da sie ihn 

ganz wesentlich aktiv mitgestalten. 

Sie treffen auf ein Behandlungsteam, 

dessen Leidenschaft es ist, ihre jeweils 

ganz eigene Sprache zu verstehen“, 

erklärt die Oberärztin. 
Christian Heine, Stationsarzt

Tagesklinik Prenzlauer Berg St. Martha

organisieren müssen. Sie werden Auf-

gaben verteilen und Lösungsstrate-

gien entwickeln. In der anschließenden  

Therapieeinheit, später vielleicht noch 

in der Gruppentherapie und der Tages-

reflexion, wird miteinander betrach-

tet, welche Bedeutung das spielerisch 

Erlebte für jede und jeden hatte. 

In der Tagesklinik Prenzlauer Berg  

St. Martha des Alexianer St. Joseph-

Krankenhauses ist die Behandlung ein 

integriertes Gruppentherapiekonzept, 

das in der psychotherapeutischen 

Grundhaltung psychodynamisch ori-

entiert ist. Psychodynamische Ver-

fahren sind aus der Psychoanalyse 

abgeleitete Therapiekonzepte. Nach 

diesem Verständnis liegen psychischen 

Störungen unbewusste Konflikte oder 

Beziehungsmuster zugrunde, die in 

erheblichem Maße aus der Kindheit 

und Jugend stammen. 

Das Therapieziel besteht darin, in 

den aktuellen therapeutischen Bezie-

hungen zu Therapeutinnen und The-

rapeuten sowie zu Mitpatientinnen 

und Mitpatienten die unbewussten 

Erlebens- und Handlungsmuster zu 

erkennen und zu verändern. 

Da alle Therapien aufeinander auf-

bauen und das Behandlungsteam 

stetig in einem offenen Austausch 

steht, können die Herausforderun-

gen besser verstanden und individu-

elle Lösungen entwickelt werden. Im 

Hier und Jetzt der Behandlung wird 

zu verstehen gelernt, was bisher im 

Dunkeln der eigenen Geschichte  

Tagesklinik Prenzlauer Berg St. Martha� Foto: Richter

Am 17. Juni 2022 um 18.30 Uhr fiel 
der Startschuss. Drei Jahre haben 
die Läuferinnen und Läufer des 
Alexianer St. Joseph-Krankenhau-
ses, auch „Josi“ genannt, gewar-
tet! Drei Jahre hieß es, Corona zu 
überstehen. Aber an diesem Frei-
tag Mitte Juni hieß das gemein-
same Ziel: „5 x 5 km-Teamstaffel“, 
veranstaltetet von den Berliner 
Wasserbetrieben. 
Bei der diesjährigen Teamstaffel ging 

es nicht darum, der oder die Schnells-

te zu sein. Es ging darum, zusammen 

zu laufen, zusammen anzufeuern, 

zusammen im Anschluss auf das  

Geschaffte stolz zu sein. Und es ging 

darum, eine stations- und bereichs-

den von zehn bis eins herunterzählen.  

An verschiedenen Stellen standen zur 

Unterstützung Trommlergruppen und 

brachten mächtig Schwung. Viele 

Schaulustige applaudierten den Läu-

ferinnen und Läufern an diesem son-

nigen Abend. 

Beeindruckend auch der Erfolg: So  

belegte das Team der Akutaufnahme 

des Alexianer St. Joseph-Kranken-

hauses mit der Zeit von 01:58:29 den 

zweiten Platz unter allen teilnehmen-

den Alexianer-Staffeln.

„Wir sind guter Hoffnung, dass sich im 

nächsten Jahr wieder mehr Kollegin-

nen und Kollegen erholt haben und 

wollen kundgeben, wieviel Glückshor-

mone auf fünf Kilometern und dem 

vorherigen Training gebildet werden. 

Dieser Hormon-Booster kann in diesen 

manchmal hoffnungslos scheinenden 

Momenten ausgesprochen hilfreich 

sein“, sagt Michael Baake, MS-Thera-

piemanager des Alexianer St. Joseph-

Krankenhauses Berlin-Weißensee, der 

selbst mitgelaufen ist. 
Stephanie Rotter 

Chefarztsekretariat Klinik für Neurologie,
Alexianer St. Joseph-Krankenhaus Berlin-Weißensee

Henc Asmalsky, Krankenpfleger 
St. Florian Akutaufnahme

übergreifende Verbindung zu Kolle-

ginnen und Kollegen zu finden, die im 

Klinikalltag manchmal untergeht. 

Letztlich haben die vergangenen drei 

Jahre an der Gesundheit gezehrt. Gibt 

es noch Nachwirkungen des Virus? 

Konnten die Mitarbeitenden in der 

harten Zeit der Belastung weiter trai-

nieren? Das Alexianer St. Joseph-Kran-

kenhaus meldete vor dieser schweren 

Zeit allein bis zu acht Staffeln an. In 

diesem Jahr war alles anders: Vermut-

lich nicht zuletzt in Folge der Pande-

mie blieben ganze Mitarbeiter- und 

Proviantzelte leer. 

Die Stimmung war trotzdem wieder 

toll – ein Gänsehautgefühl, wenn 

tausende Laufhungrige die Sekun-

Assistenzärztin als 
Ehrengast von 
Berlinale Goes Open Air

Leticia Barcelos Picado, Stationsärztin 

der Station St. Anna, war am 15. Juni 

2022 Gast des Eröffnungsfilms der 

Berlinale Goes Open Air, dem Publi-

kumsfestival des Berlin International 

Film Festival. Kulturstaatsministerin 

Claudia Roth hatte für Mitarbeiten-

de aus Berliner Krankenhäusern zum 

Dank für den Einsatz in der Pandemie 

ein Freikartenkontingent zur Verfü-

gung gestellt. � (ekbh)

Ehrengast Leticia Barcelos Picado (Mitte) mit Mariette 
Rissenbeek (Geschäftsführerin der Internationalen 
Filmfestspiele Berlin) und Carlo Chatrian (Künstleri-
scher Leiter der Internationalen Filmfestspiele Berlin)
� Foto: Dirk Deckbar/Berlinale 2022

Läuferinnen und Läufer des Alexianer St. Joseph-Krankenhauses� Foto: Sohn
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Mit Abstand mit neuer Wertschätzung betrachtet
Krankenschwester Annette Rohde kehrte zurück in das Alexianer St. Joseph-Krankenhaus

Neue Wahlleistungszimmer der Klinik für Neurologie

Nach über 25 Jahren verließ Annette 
Rohde das Alexianer St. Joseph-
Krankenhaus. Aus der Charité war 
die heute 51-Jährige in das Zen-
trum für Neurologie und Psychia-
trie gekommen, um im Bereich für 
Suchtmedizin zu arbeiten. Inner-
halb des Fachkrankenhauses war 
sie sieben Jahre lang in den Psy-
chiatrischen Institutsambulanzen 
(PIA) in Pankow und Prenzlauer 
Berg beschäftigt. Die längste Zeit, 
von 2008 bis 2021, war sie in der 
PIA-Weißensee tätig, bis sie sich 
im Jahr 2021 zur Kündigung ent-
schied. Nach einem Jahr kehrte 
sie zurück. In diesem ersten Teil 
einer Serie berichtet die Kranken-
schwester dieser Zeitung, warum 
sie diesen Schritt unternahm und 
warum sie zurückkehrte. 
„Das Interesse am neuen Arbeitsbe-

reich und die Wohnortnähe haben 

mich damals in das Alexianer St. Jo-

seph-Krankenhaus geführt“, sagt 

Annette Rohde, die im Jahr 1995 hier 

Ende Mai 2022 hat das Alexianer 
St. Joseph-Krankenhaus drei neue 
Komfortzimmer in der Klinik für 
Neurologie in Betrieb genommen. 
Die beiden hochmodernen Ein-
zel- und das Doppelzimmer fügen 
sich harmonisch in das historische 
Gebäude aus dem 19. Jahrhundert 
ein. 
Warme Rottöne greifen die Unterneh-

mensfarbe der Alexianer auf. Kontras-

tiert wird mit weiß, einem weichen 

Orange und Vorhängen in hellblau 

und grau – Tönen, die ebenfalls zum 

Alexianer-Farbspektrum gehören. Der 

in heller Eiche gehaltene Boden wird 

in der eleganten und gleichzeitig 

modernen Innenausstattung wieder-

aufgenommen. 

„Insbesondere für Patientinnen und 

Patienten, die sich beispielsweise im 

Rahmen der Parkinsonkomplexthera-

pie länger bei uns aufhalten, sind die 

neuen Wahlleistungszimmer ein gro-

ßer Benefit, denn sie bieten einen ho-

hen Komfort und erzeugen eine Wohl-

fühlatmosphäre. Auch diese Faktoren 

wirken sich positiv auf das Befinden 

aus“, sagt Professor Dr. Thomas Müller,  

ter in einer naturheilkundlich orien-

tierten Hausarztpraxis. „In dieser Zeit 

habe ich viele engagierte Menschen 

kennengelernt, aber meine Vorstel-

lungen von den neuen Arbeitsberei-

chen und die Arbeitsrealität gingen 

zum Teil weit auseinander. So konnte 

ich meine Pläne im Rahmen der Sterbe- 

begleitung im Hospiz nicht umset-

zen und auch in der Hausarztpraxis 

gestaltete sich die Arbeit anders als  

geplant“, resümiert sie. 

„Als ich in die Psychiatrische Instituts-

ambulanz zurückkehrte, wurde ich 

sehr herzlich von Kolleginnen und 

Kollegen sowie Patientinnen und Pa-

tienten empfangen. Im vertrauten 

Bereich und Team kann ich alte und 

neue Aufgaben übernehmen und ge-

machte Erfahrungen einbringen. Vie-

les kann erst mit Abstand mit neuer 

Wertschätzung betrachtet werden“, 

sagt die Rückkehrerin, aus deren Sicht 

die Menschen, die hier arbeiten, das 

Alexianer St. Joseph-Krankenhaus 

ausmachen. � (ekbh)

ihre Tätigkeit aufnahm. „Ich war in 

der damaligen stationären Entgiftung 

tätig und bin im Jahr 2001 in die Psy-

chiatrische Institutsambulanz gewech-

selt – zunächst nach Pankow und 

Prenzlauer Berg und später nach Wei-

ßensee“, erinnert sich Rohde. „Mein 

Tätigkeitsgebiet war und ist vielfältig 

– von der Terminvergabe über Blut-

entnahmen und Injektionen bis zu 

Einzelgesprächen und der Durchfüh-

rung von Therapiemaßnahmen wie 

Chefarzt der Klinik für Neurologie. 

Damit die Patientinnen und Patien-

ten stets auf dem Laufenden bleiben, 

sind zahlreiche Kommunikationsme-

dien verfügbar. Regionale und über-

regionale Tageszeitungen, WLAN, ein 

Satelliten-TV-Anschluss mit bis zu 40 

Sendern sowie ein digitaler Lesezirkel 

mit kostenfreiem Zugriff auf mehr  

als 500 Zeitungen und Magazine, 

300 E-Books und Hörbücher sorgen 

dafür. „Der Servicegedanke nimmt für 

der Aromakundlichen Begleitung und 

der Ohrakupunktur nach dem NADA-

Protokoll“, berichtet sie. In beiden 

Gebieten hat sich Rohde weitergebil-

det. So erwarb sie im Jahr 2013 den 

Abschluss Gesundheitsbegleitung mit 

Aromakunde. 2015 bildete sie sich 

über das Alexianer St. Joseph-Kran-

kenhaus in der Ohrakupunktur nach 

dem NADA-Protokoll weiter. 

Kündigung und Rückkehr
Im Jahr 2020 schloss sie die Zusatz-

ausbildung zur respectare-Praxisbe-

gleiterin in Karlsruhe ab. Hier erlernte 

sie ein Konzept, das für respektvolles 

Begleiten, Begegnen und Berühren in 

Pflege und Therapie steht. 

Im Folgejahr entschied sich Rohde 

dazu, zu neuen Ufern aufzubrechen. 

„Ich wollte neue Erfahrungen sam-

meln, in die Sterbebegleitung einstei-

gen und meine Zusatzausbildungen 

nochmal anders anwenden können“, 

erklärt sie diesen Schritt. 

Sie begann in einem Hospiz und spä-

die Alexianer einen hohen Stellenwert 

ein. Unsere qualifizierten Servicekräfte  

stehen unseren Patientinnen und 

Patienten beratend zur Seite. Sie be-

suchen die Patienten mehrmals täg-

lich, um Wünsche und Bedürfnisse 

abzufragen“, erklärt Frank Schubert, 

Kaufmännischer Direktor des Alexia-

ner St. Joseph-Krankenhauses. „Die 

positive Resonanz unserer Patientin-

nen und Patienten erfreut uns sehr“, 

so Schubert. � (ekbh)

Wahlleistungszimmer

Zahlreiche Leistungen für die Patientinnen 
und Patienten� Fotos: Burger

Annette Rohde� Foto: Neuling


